
Schatten über Berlin 

 
Szene 1 (in einer kargen Zelle eines Berliner Zuchthauses) 

 

Wärter (höhnisch) 

Na Prinzesschen? Wieder wach? Glaubst du immer noch den Quatsch, 

den du bei der Festnahme von dir gegeben hast? 

 

Werner (empört) 

Ich verbitte mir diesen Ton! Ich stamme aus dem Hause Keppling. 

Und ja dieser sogenannte Quatsch entspricht der Wahrheit. 

 

Wärter (herablassend aber freundlich) 

Wir werden schon noch herausfinden, wer Wilhem von Blankenfelde 

erschossen hat. Und wegen der Wahnvorstellungen - ein gewisser 

Herr Sigmund Freud interessiert sich sehr dafür und ist auf dem 

Weg hierher. 

 

Werner (erst wütend, dann zweifelnd) 

Es sind keine Wahnvorstellungen! Ich habe das alles erlebt! Glaube 

ich. Ich kann mich nur nicht mehr an alle EInzelheiten erinnern. 

Es fing schon vor vielen Wochen an... 

 

 

 

Szene 2 (auf dem Bürgersteig einer Straße) 

Werner 1 (überaus fröhlich) 

Wilhelm! Was macht die Kunst? Schon gehört? Unsere Soldaten 

dringen gerade an der Marne nach Frankreich vor. In ein paar 

Wochen grüßt der Kaiser das deutsche Volk vom Eiffelturm aus. 

 

Wilhelm 1 (erst desinteressiert, dann stolz) 

Ja ja. Der Krieg interessiert mich nicht. Wir haben ja in den 

letzten Wochen viel über esoterische parawissenschaftliche Bücher 

geforscht und was soll ich sagen? Ich bin fündig geworden.  

 

Werner 2 (interessiert) 

Echt? Was hast du entdeckt? Berichte über verbotene Bücher? 

 

Wilhelm 2 (aufgeregt) 

Viel besser. In der Kaiser Wilhelm Bibliothek zwischen Büchern 

über schwarzafrikanische Todeskulte und Berichten über die 

Wüstenvölker Arabiens habe ich tatsächlich das Necronomicon von 



Abdul al Hazred entdeckt! Lass uns dasintensiv studieren. Wer weiß 

welche Geheimnisse wir dem Buch entlocken können? 

 

Erzähler 

Wilhelm hat sich beim Lesen des Necronomicons immer mehr 

zurückgezogen und den Kontakt gemieden. Viele Wochen später 

treffen sich die beiden Freunde durch Zufall wieder. 

 

 

 

Szene 3 (auf dem Bürgersteig einer Straße) 

Werner 1 (wütend und traurig) 

Wilhelm! Der Krieg ist aus! Diese Vaterlandslosen Verräter haben 

uns den Sieg gekostet. Verdammte Sozialdemokraten. Lass uns einen 

trinken gehen. Ich kenn einen sehr guten Kolonialwarenhändler, den 

Fritz, lass uns da mal hingehen. Ich kenn auch ne Abkürzung. 

 

 

 

Szene 4 (dunkle Seitengasse) 

Räuber 1 (befehlend) 

Die Taschen leermachen! Gebt uns eure Kohle, aber zackig. 

 

Wilhelm 1 (etwas versnobbt) 

Meine Herren. Wie wäre es mit einem fairen Faustkampf? Sie beide 

gegen uns beide? Auch in diesen Zeiten können wir doch ein kleines 

bisschen Ritterlichkeit walten lass… 

 

(Schuss) 

 

Werner 1 (schockiert) 

Wilhelm! Oh mein Gott!  

 

Wilhelm 2 

(nuschelt unverständliches) 

 

Werner 2 (verzweifelt) 

Wilhelm? Was sagt du? Ngyee? Shub-fra goka ya ee? Was ist 

Nyarlatothep? Wilhelm was redest du? Wilhelm bleib bei mir! 

 

 

 

Szene 5 (Werner kniet über Wilhelm) 

 

(Geräusche von Wüstentieren (Schlangen, Adler, Hyänen, Skorpione, 

u.ä.) 



 

Werner 3 (panisch) 

Hörst du das Wilhelm? Was ist das? Wieso wird es hier mitten im 

November immer wärmer und wärmer? Wilhelm was hast du getan? Ich 

sehe einen Schatten oder eine … oh mein Gott... es ist riesig und 

es hat Scheren!  

(Schreie der Räuber)  

Wilhelm! Was ist das? Es hat die Räuber einfach aufgespießt und es 

kommt zu uns. Wilhelm es tritt aus dem Schatten! 

(flüsternd panisch) Nog shugu shl'ha nagh. Das kriechende Chaos, 

der mächtige Bote, die 999 Masken. Er ist gekommen. adh n'ghaft 

Nyarlathtep goka ya ee. goka ya ee! goka yee! 

 

 

 

Szene 6 

Werner (erst sachlich, dann panisch) 

Und das ist alles an das ich mich noch erinnern kann. Wie und wann 

Sie mich gefunden haben - ich weiß es nicht. Viel mehr kann und 

werde ich auch nicht zu Protokoll geben. Wärter könnten Sie die 

Heizung etwas herunterdrehen? Wärter? Hallo?!  

 

(Wüstentiergeräusche) 

Oh mein Gott da sind wieder diese Geräusche. Es kommt um mich zu 

holen. Wilhelm bitte hilf mir! Wilhelm! 


